
Förderung der Freiheit ın der ATa Gesellscßafi bei- Vergangenheit und von em Mut, ohne Oopportunistische
tragen. Für dı Kirche se1 das Problem relatıv LCU, das Einschränkungen, „verständlic S1iEe sein mOögen, die
VO en Päpsten des un des beginnenden Jahr- praktischen Konsequenzen zıiehen. Kardinal Sılva
hunderts noch nıcht klar gesehen wurde. och zeıge sıch Henriquez sprach VO „MNEUC Geist“, den die Erklärung
auch 1m päpstlichen Lehramt 1ne aufsteigende Linıe VO 1n die apostolische Tätigkeit der Kiırche > da S1Ee 1M
Gregor XVI bis Johannes An dieser aufstei- Verkünder des Evangelıums den Sınn tür Freiheit und
genden Linıe nusse das Konzil mutıg weiıiterbauen. Man Verantwortung stärke. Die Tätigkeit der Kırche musse freı
könne die Sorgen verstehen, die die Erklärung auslöse; se1n VO  e jeder materiellen oder politischen Beeinflussung,
Nan musse aber MIt offtener Einstellung 1in die Zukunft VO jedem wirtschaftlıchen, gesellschaftlıchen und psychO-
schreiten un: nıcht AUS Opportunität, sondern der logischen Zwang. Das gelte auch VO Verhältnis der
Wahrheit wiıllen sprechen. Kardıinal Urbani wurde 7wel Kirche ıhren Gläubigen. Wohl EenSste in dieser Interven-
Tage spater VO Erzbischof Baldassarri ON Ravenna, tion 1St die wahre Bedeutung der Erklärung für das Handeln
der 1m Namen VO  = DD Bischöfen der Emiliz un Flamıinıa der Kırche sichtbar geworden. Vielleicht hat ıhre unbe-
sprach, unterstutzt. Baldassarri verband allerdings MIt stechliche Argumentatıon denjenigen, die der Erklärung
Recht mMi1t seiner energischen Forderung ach der Verab- ZWAar zustımmen, aber VOTLT dem möglichen Verlust PO-
schiedung der Erklärung den Wunsch, die theologischen liıtischen und instiıtutionellen Sıcherungen der Kirche
Begründungen möchten noch vertieft werden, die ange- zurückschrecken, ıhre BefangenheitS
führten Vernunftgründe sejen ‚weder tief noch C
reift“. Man darf diese iıtalienischen Interventionen ohl Dıiıe Abstimmung
als einen Erfolg der Leıitung der Bischofskonferenz Der Weg ZUrF Abstimmung Wr muühsam (vgl ds Heft,
ansehen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 596) 665 Die verschiedensten Argumente wurden da-

1Ns Spıel gebracht. In den Führungsgremien tandNoch eindrucksvoller vertfocht der oreise Kardıinal Beran,
der Z erstenmal nach seiner Entlassung AUS der Zwangs- siıch keine Mehrkheıt, bıs der apst entschied. Die rage,
konfinierung in der Tschechoslowakei sprach, Inhalt un über die die Vater abzustimmen hatten, autete: „Gefällt

den Vätern der nochmals überarbeitete Text über dieIntention der Erklärung. Dıi1e Geschichte ze1ıge, w1e nötıg
sel, da das Konzıil „klar un ohne Einschränkung“ die Religionsfreiheit als Basıs der endgültigen Erklärung, die

Gewı1issens- un Religionsfreiheit lehre. Wenn das 1mM Geist in Übereinstimmung MI der katholischen Lehre VO  3 der
wahren Religion und Berücksichtigung der ın derder Buße tür die früheren Sünden geschehe, werde das

ralısche Ansehen der Kirche ZUuU Heil der Menschen wach- Aussprache vorgeschlagenen un ach den Regeln der
SsSCH un die heutigen Verfolger der Kırche heilsam beschämt Geschäftsordnung approbierenden Verbesserungen
werden. In seliner Heımat musse die Kiırche heute für ıhre Zz.u vervollkommnen 1st?“ Auf diese intrikate
früheren Sünden (er ”haNNtFeEe den Fall Hus un: die teil- rage, die auf Entgegenkommen, aber auch autf allseitige
weıse Zwangskonvertierung Böhmens 1M Jahrhun- Absıcherung VO  e} seıten der Kommissıon abgestimmt Wafl,
dert) buüßen ine eindeutige Erklärung könne die Kirche ANCEW:  en VO  $ DD Abstimmenden 1997 miıt Ja, AL
VO A raumas ıhrer Geschichte befreien. Erzbischof miıt neln. Damıt War die Ungewißheıt VO Plenum BCc-
Baranıak VO  - Posen erganzte die Forderung Berans NOMMCIL1, das zahlenmäßige Verhältnis VO  — Mehrheit un

Minderheit bekannt.durch den Hınweıs, die Erklärung solle gleich Begınn
SAapcCN, dafß auch in der Kirche Einrichtungen gegeben Man möchte dem Text wünschen, da{ß 1U  — 1n der
habe, die die Religionsfreiheit einschränkten. Ofrenbar Endphase seiner Überarbeitung nıcht csehr durch die
fiel den Bischöten AUS dem Ostblock wesentlich eiıch- bloße Abwehr oder derAuseinandersetzung MIt
tET, ber das „geschichtliche Irauma“ der Kirche trel relativ kleinen Minderheit belastet wiırd, hınter der ke1-
Z.Uu sprechen. NCSWCSS geschlossene Formatıonen oder Sar Bischotskon-
Tatsächlich wırd die Wiırkung der Erklärung 1ın erster ferenzen, ohl aber kleine Minderheiten AUS den VeEI -

Linıe nıcht einmal cchr VO der Schlüssigkeit ihrer schiedensten Ländern stehen, sondern da{fß genügend
Begründungen abhängen, sondern vVvon der ehrliıchen Handlungsraum für die och notwendige sachliche Ver-
Intention des Konzils, om Bemühen der Kıiırche die besserung des Textes bleibt, damıt dieser Glaubhaftig-
Wahrhaftigkeit gegenüber der eigenen geschichtlichen eıt gewınne.

Die Sendung der Kirche iın der Welt dieser Zeit
Die abschließende Debatte ZU Schema 13

Anerkennung für die Kommuissıon SCH der geleisteten Krıeg), das waren die Kennzeichen der 7zweıten un ab-
Arbeit, bedingungsweise Zustimmung ZU TLext als (Gan- schließenden Diskussion ZU Schema 13
ZEIM, gelindes Erschrecken über den tast eınem Buch Noch einmal erlebte das Konzıl mıiıt diesem Thema

Wortlaut miıt HZ VOTL dem Ende der Diskussionen eınen wirklichenangewachsenen Umfang (lateinıischer
Berichterstattung 1292 Seıten, deutsche Übersetzung ohne Höhepunkt, noch einmal zeıgte CS seıne Vıtalıtät,

aber auch och einmal wurde allen -Vätern eindringlıchBerichterstattung 121 Seıten), ziemli;ch harte, Wenn auch
oft gegensätzlıche Kritik Stil, Sprache, Komposıtıion, gezeıgt, w1e€e schwer für eın Konzıil; für dıe kirchliche
Zielsetzung und Ausrichtung des Schemas un: eıne - Hierarchie, für die Theologie un für die Kirche über-
übersehbare enge MN (3  a detaillierten Verbesserungsvor- haupt 1St, die Probleme, die die Welt und die Menschen
schlägen einzelnen Abschnitten (Atheismus, Ehe un der Gegenwart bewegen, im Lichte ihrer Sendung dar-
Famaiulie, Gesellschaft und Wirtschaft, Bevölkerungsiragen, zustellen, dafß die Kirche einerseılts ihren Aufgaben- un

Kompetenzbereich ıcht überschreıtet un: VO  — Dıngeninternationale Zusammenarbeıit, nukleare Rüstur\1g un
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spricht, tfür die S$1e weder geruüstet och zuständıg 1St, und m1t en Annexen als eın Ganzés, erscheint der HMeuls

anderseits sıch nıcht in Ermahnungen un Beschreibungen Text gegenüber dem alten nıcht grundlegend Ver-

ergeht, die sıch nicht NUur als ArpC Vereinfachungen kom- ändert, W 1€e INa  - vielleicht hatte. Wenn auch der
plizierter „weltlicher“ Sachverhalte erweısen, ‚sondern Text gründlıch überarbeitet un dieser oder jener
wen1g Konkretes bieten, Ansatz tür das „agg10r- Abschnitt 1LLICU eingefügt, der Stil vereinheitlicht un: VEIL-

namentö“ der Kirche se1n. bessert, der mehr theoretisch-lehrhafte un der praktıische
Teil schärter voneinander geschieden wurden, siınd die

Diıe schwierige Aufgabe der Kommuission Vorzüge und Mängel des TLextes 1m wesentlichen
Di1e Kommuissıon, der zunächst die Abfassung und annn doch dieselben WI1e dıe des früheren. Die Diskussion hat

das bestätigt. Der entscheidende Durchbruch 1St weder 1imdie Überarbeitung des Entwurts aufgegeben WAafrT, hatte
eiıne fast nıcht Öösende Aufgabe übernommen. Denn Sınne theologischer Vertiefung och 1m Sınne der Kon-
W1€e dıie Miıtglieder der Gemischten Kommissıon be1 der kretisierung der Aussagen 1mM praktischen Teıl (letzteres

scheint och eher gelungen als ersteres) erfolgt. dasAbfassung des Entwurfs, sich auch die Väter beı
der Diskussion aut der Dritten Session (vgl den ausführ- GuEe Titelattrıbut „Pastoralkonstitution“, das ebenfalls
lıchen Bericht 1ın der Herder-Korrespondenz ds Jhg., VO der Koordinierungskommissıon (wohl nıcht ohne die

Absıcht, en Aussagewert des Schemas abzuschwächen)167—1758) weder vollends darüber eIN1g, WECI eigentlich
der Adressat dieses Konzilsdokumentes se1ın ollte, och verfügt wurde, der Verdeutlichung der Intention des
darüber, ob e5 die spezifische Heilssendung der Kırche 1in Schemas o1ilt, wurde VOIN mehreren Bischöten ausdrücklich
der Welt VO  e} heute darstellen, die Charta tfür den VO  — verneınt. SO erwecke INan eher den Eindruck, als wolle
Paul V1 inaugurıierten Dıialog mMı1t der Welt sein oder INall aut stichfeste theologische Argumente verzichten.
eintfach über einıge konkrete Probleme UNSSCFKFETI eıt han- FEın großer Teil der Vaäter schlug VOTL, den langen Lext

1n eıne kürzere Erklärung nach Art einer Botschaft Aalldeln ollte, deren Lösung die Kirche als Kirche beizu-
tragen hofft Die Diskussion hatte ZW ar die Problemstel- alle Menschen verwandeln, 11 diese Oorm dem 1E
lung verdeutlıcht, s1e hat aber damıt noch aum die Auftf- halt des Entwurts un seiner Intention besser entspreche.

1eweıt diese Möglichkeıit nach der nochmaligen Diskus-gabe der Kommiuissıon erleichtert.
Diese hatte och während der Drıiıtten Session MI1It den S10N ernstlich 1n Betracht SCZOSCH wird, äßt siıch —-
Revisionsarbeiten begonnen. In mehreren. Sıtzungen in wärtıg nıcht absehen. iıne Erklärung böte ımmerhiın den

Vorzug, konkret ZUr „Welt“ sprechen können, ‚ohneden etzten Tagen der Drıitten Session wurden Grund-
linıen und Programme festgelegt SOWI1e die zahlenmäßige sıch auf unsıchere Begründungen einlassen öder Zal test-
Erweiterung der zentralen Subkommission, die den frühe- legen mussen. Man mu{fß schließlich bedenken, da{lß die

vielen VO Schema aufgewortenen Fragen innerkirchlichTn TLext redigıiert hatte, beschlossen, möglıchst Ver-
treter AUS allen Kontinenten Wort kommen lassen. noch nıcht genügend geklärt sind, Festlegungen CT -

Zugleich wurde eın kleines Redaktionskomitee11- lauben. Manches, W a 1mM Schema steht, ISt csehr Zeit-
bedingt, un vieles wırd sıch 1n kurzer eIit als überholt,gestellt. Kanonikus Dierre Haubtmann wurde Za

Hauptredakteur bestellt. Dieser wurde be1 der Redaktion als unzulänglich oder d als talsch erweIılsen. Denn VO

VO Tuccı SE Direktor der „G@ivalta CAattolicas, Anfang ALl die Vertasser der Versuchung AaUuS-

DESETZL, die Welt der Gegenwart mıiıt Welt überhauptHirschmann 5 J; Frankfurt-St. Georgen, un Kanonikus
verwechseln.Charles Moeller, Löwen, unt_erstützt. Vom 31 Januar bıs

Februar fand ın Arıccıa bei Rom eıne erweıterte
Der Inhalt des überarbeiteten EntwurfsArbeitssitzung sSta  9 der neben 29 Vatern 385 Periten

un eLtw2 Laıien teilnahmen. Hıer und autf der Alil- der ange des Textes ISt eıne ausführliche Inhalts-
schließenden Plenarsıtzung der zentralen Subkommuission wıedergabe 1er nıcht möglıch. Wır beschränken uns des-
wurde Inhalt un: Struktur des Textes 1im esent- halb auf die Nennung der wesentlichsten 'Titel
lıchen festgelegt, der ach zahlreichen Verbesserungen Im Vorwort wiırd die Verbundenheit der Kırche MIt der
durch die verschiedenen Unterkommissionen aut der oll- SAaNZCH Menschheit ausgedrückt. Adressaten des „Konzıils-

worts“ sollen nıcht 1Ur die Christen, sondern alle Men-sıtzung der Gemischten Kommiuissıon VO Mäaärz bıs
Aprıil 1965 nochmals durchdiskutiert, verbessert un schen se1n. Dialog und Bereitschaft Z Dienst an der

An fast einstimm1g gebilligt wurde. Aut iıhrer Sıtzung Welt sınd 7Ziele des Konzıils. Im Anschluß das Vorwort
VO T Maı beschlofß dıe Koordinierungskommissıion, den folgen einıge „einführende Darlegungen“ einıgen
'Text in der vorliegenden orm die Bischöte VOI- „Weltphänomenen“ HSS eıt tiefgreifende Verände-
schicken. Mıt dem amtliıchen lateinischen 'Text wurde den rungsecn der Existenzbedingungen, soz1ale Umwälzungen,
Vaätern auch die ursprüngliche französische Version des Gleichgewichtsstörungen, posıtıve Entwicklungen: Stre-
Schemas zugeschickt. Dıie Übersetzungen 1n dıe anderen ben ach soz1ialer und personaler Emanzıpatıion, Streben
wichtigsten Fremdsprachen wurden den Vätern Be- nach sozıaler, politischer un! wirtschaftlicher Stabilität.

Die sittliche Ambivalenz aller modernen Entwicklungenginn der Diskussion 1ın der ula ausg'ghändigt. wiırd herausgestellt. Im ganzch zeıgt sıch hier gegenüber
Erklärung oder Konstitutions dem früheren Text doch größerer Realismus, auch wenn

Be1 der Überarbeitung gingen diıe Mitglieder der Kom- dieser Realismus wieder überwuchert ISt VO  = einer upp1g-
M1SSION VO  e der Grundentscheidung AUS, keinen völlıg überschwänglichen Sprache, VOoNn der gerade die angefer-

Text schaffen, sondern VO bereıts vorhande- tigte deutsche Übersetzung köstliche Proben jeftert.
NCN als Basıs tür den endgültigen auszugehen. Aut Veier=< Das eigentliche Corpus des Entwurts umtaßt 7wel Teile
anlassung durch den Vorsitzenden der Koordinierungs- MIt jeweıils j1er bzw. fünt Kapiteln. Der Teil ent-

kommissiıon wurde der wesentliche Inhalt der früheren hält allgemeıne Darlegungen, der 7weıte el dıe kon-
xreten Probleme. Der Teil M1t dem Tıtel „DıieAnnexe über die Einzelprobleme 1n das Schema cselbst

aufgenommen. Betrachtet 11Aall den ursprünglichen Text Kiırche un die Situation der Menschheit“ enthält die vier
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Kapitel über die Berufung der menschlichen Person (der tung der Gesamtwirtschaft die Bestimmung der Erden-
Mensch als Ebenbild Gottes, die Würde SC1NECS Leibes, für alle Menschen, Investitions- un Fınanzwesen,

geISTIZE Würde, die Würde SC111658 Gewissens, die Be- wirtschaftliche Beziehungen 7zwiıschen reichen und ATmMen

deutung SCINeEeTr Freiheit die soz1ale Natur des Menschen, Ländern); über das politische Leben (heutige Entwick-
der Mensch angesichts des Todes, Gott und die mensch- lungen, Wesen un: Ziel der politischen Gemeinschaft die
liche Selbstbestimmung, das Problem des Atheismus, der Mitwirkung aller Bürger bei der Gestaltung des politi-
Mensch Geheimnis der Inkarnation) über die mensch-{ schen Gemeinwesens) über die Völkergemeinschaft un
liıche Gesellschaft (gegenseitige Abhängigkeit VO  3 Person die Förderune des Friedens (das Wesen des Friedens, die
un Gesellschaft zunehmende gesellschaftliche Verflech- iınternationale Gemeinschaf} un der Autfbau des Friedens,
tung, Notwendigkeıit weltweiten Gemeinwohls, vesell- die internationale Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem
schaftliche Achtung der menschlichen Person, grundsätz- Gebiet, die Aufgaben der Entwicklungsländer bei der
liche Gleichheit aller Menschen, soz1ale Liebe un Soli- Förderung der Entfaltung ıhrer CISCHCN Völker, el-
darıtät, Überwindung CM individualistischen nationale Zusammenarbeit ZUr Lösung der Bevölkerungs-
Ethik Mıtverantwortung und Mitbeteiligung soz1alen probleme un: Bevölkerungspolitik der totale rıeg, das
Leben, theologische Grundlagen des sozialen Lebens); Gleichgewicht des Schreckens“, internationale 7Zusam-
ber den Sınn menschlichen Wirkens der Welt (was 1ST menarbeit ZUur Verhinderung VO Krıegen, die Verme1-
der Sınn menschlichen Tuns nach dem Zeugn1s der Schrift? dung territorial begrenzter Kriege, die Präsenz der
christlicher Glaube und menschlicher Fortschritt, die Eı- Kirche den internationalen Gemeinschaften
gengesetzlichkeit der iırdischen Sachbereiche, der Sinn des Der Zzwelte el 1STt zweıtellos besser gelungen als der
menschlichen 'Tuns der Erlösungsordnung, der NEUEC CIS  , der vieles allgemein behandelt Freilich unter-
Hımmel un die CM Erde, die universale Herrschaft lag INa  e} hier häufiger der entgegengesetzten Versuchung,Christi ber die Welt, der Anruft des Kreuzes) über die allzu vielem möglıchst konkret sprechen un dabe;
Autgabe der Kirche der Welt VOo heute (Erlösungs- verwickelte Probleme (insbesondere dem Abschnitt
ordnung und Schöpfungsordnung, die universale Sen- über die Wırtschaftsgesellschaft) vereinfachen oder Sar

vernıiedlichen Mancher wırd wahrscheinlich Nnurdung, die FEinheit VO Glauben un Leben, die Stellung
der kirchlichen Stiände be] der Erfüllung des Weltauf- schwer einsehen, aru sıch die Kırche bzw das Konzil
1  S, der Beiıtrag der Welt ZU Nutzen der Kırche, Fragen der Fınanz- und Investitionspolitik oder

Problemen des ınternationalen Handels außern sollBrüderlichkeit und (e1ist der Armut)
Das Bestreben der Gemischten Kommıiss1ion, diesem Schwach und eigentlich ohl überflüssig 1ST der ME Ab-
ersten Haupteıil 1Ne Art theologischer Anthropologie schniıtt über das politische Leben, der AA  3 CIN1SCN Vätern
grundzulegen, scheint ıcht gelungen Wohl sind An- auf der Dritten Session CISCNS gewünscht wurde Außer

Aazu da, lobenswerte AÄAnsätze, aber fragt sıch ob klaren Verurteilung des modernen Totalitarismus
sS1ie entwickelt werden können, daß S1C noch diesem un der Forderung ach gesicherten Rechtsstaat
Konzıil Frucht bringen Eınen yroßen Fortschritt bringt beides siıcher zeiıtgemäße un: wichtige, aber auch leicht
dieser eıl reilich un: dieser hebt vielleicht alle anderswo unterzubringende Forderungen hat der Ab-
Mängel auf oder äßt S1I1C als ZWeltrangıg erscheinen Man schnitt wirklich nıcht el bieten Und die Väter wuß-
bemüht sıch wirklich un: MIt allem Ernst die Welt, oder ten offtenbar auch nıchts Rechtes damıt anzufangen, enn
W as das Schema als Welt bezeichnet, iıhren verschiede- nach drei Wortmeldungen entschied INa  —$ sıch bereıts für
1ICH Erscheinungsformen sehen, verstehen, en Abschlufß der Debatte Nur Erzbischof Hurley VOonNn

akzeptieren ohne komplexhafte Abwehr und ohne VOI - Durban meldete sıch och als vierter Redner nach Ab-
tahrizierte Patentlösungen schluß der Debatte Wort und lobte den Text weil

sıch bei der Analyse des Verhältnisses VO  e} Kırche und
Die praktischen Probleme Staat autf die juristischen Aspekte beschränke und den

Der z weıte eıl der die konkreten Probleme der egen- tradıtionellen, aber mißverständlichen Ausdruck VO  a der
„vollkommenen Gesellschaft“ vermeıde An ein wirklichWAart behandelt besteht AUS den fünf Kapiteln ber Ehe

und Familie (die heutigen gesellschaftlichen Voraus- akutes un: bedenkenswertes politisches Problem erinnerte

SeEtTzZUNgeEN VO  — Ehe un: Famaıuılie, der religiöse Charakter allerdings Erzbischof Baranıak VO Posen, die rage
nämlich w 1e WwWEeITt der Bürger ZU Gehorsam gegenüberder Ehe, die eheliche Liebe un: Fruchtbarkeıt, der Schutz

des Lebens); ber Förderung des Kulturfortschritts (Plu- Staatsgewalt verpflichtet ol die ıhre Autorität NUr

ralıtät der Kulturen un! die wachsende Tendenz ZUur MLTt Zwangsmitteln un: Waffengewalt durchsetzt Es SCl

Gleichförmigkeıit, der Mensch als Schöpfer der Kultur un: jedenfalls keine genügende AÄAntwort auf den (Gew1issens-
die Schwierigkeit der Beherrschung des 7zivilisatorischen notstand der Christen vielen Ländern, wenn Z WAaTtr die
Fortschritts, die Kultur Lichte des Glaubens, die vieler- politische Unterdrückung beklagt, aber anderer Stelle
lei Beziehungen zwischen der qQhristlichen Botschaft und dann NUur der göttliche rsprung der Autorıität un der
der kulturellen Entwicklung, die Möglichkeit freier kul- entsprechende Gewissensgehorsam hervorgehoben werde

Diıie rage tauchte Spater dem Problem der Erlaubtheittureller Entfaltung, die Verwirklichung des Rechts aller
auf Kultur, Verhältnis VO  =) Kultur un: christlicher Bil- oder Nıchterlaubtheit Krieges wieder auf als Kar-
dung MT CIN1SCH Vorschlägen intensıverer Zn dinal Ottavıanı auf die Lehre VO  —$ Thomas VO  n quın
ammenarbeit zwiıschen kirchlichem Lehrbetrieb un: VEI WICS, die Volksvertreter un: das olk selbst hätten
Profanwissenschaften); ber die Wirtschaftsgesellschaft das Recht, ein Regıme sturzen, WeNn dieses unmittel-
(allgemeine Charakteristik der heutigen Wirtschaft bar Krıeg vorbereite.
Grundgesetze wirtschaftlicher Entwicklung, Beseıtigung 10 €L fundamentale Mängelder wirtschaftlichen und soz1alen Unterschiede un Gegen-
SatZe, moderne Arbeitsbedingungen und Freizeitgestal- Zum Schema als Ganzem un iınsbesondere sSEINCIN

tung, eilnahme Unternehmen un der Gestal- ersten Hauptteil wurden der Diskussion Z W ©1 funda-
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theolomentale Mängel festgestellt: mangelnde yische MOr fung, sondern er se1 seinem Wesen nach }anders als die
arbeitung der Problematik un 1m Zusam- Geschöpfe auf Grund seiner Geıistnatur. Seine Gotteben-
menhang damıt eın ZU oberflächlicher Optimısmus 1n bildlichkeit schaffe die Vorbedingung Ur seine Herrschaft
der Beurteilung des gegenwärtigen Weltgeschehens. Fun- ber die Geschöpfe. ber auch die Uniähnlichkeit miıt
damentale Begriffe bleiben 1M Text ungeklärt, auch Gott, seine Geschöpflichkeit, se1ın Verfallensein Schuld
solche, deren Darstellung bereıts aut der Drıiıtten Session und an Unausweichbarkeit des Todes musse cstärker her-
beanstandet worden WAar. Wenigstens rTel Väter (Kar- ausgearbeitet werden. Haei1l un Ordnung kämen VO
dinal Frings, Bischof Charue un Kardinal Rossı) ftorder- Menschen 1Ur AUS dem Gehorsam gegenüber Gott Er 1n
ten ıne SCHNAUCIEC Erklärung des Begriffs Welt Das der Menschwerdung se1 die Gottesebenbildlichkeit des
Schema x1bt ZWaar bereits 1M Vorwort eine kurze Cn Menschen voll offenbar geworden. Das Schema VOCT-

schreibung der verschiedenen Bedeutungen VO  3 Welt als schweige das 1n Christus radikal veränderte Schicksal des
„Gesamtheit der VO Gott geschaffenen Dıinge“, als die 1in Menschen.
Christus erlöste Menschheit C! un Welt „als Zeichen des Viele Väter (Kardınal Jaeger, Kardinal Bea, Bischof Volk,
Bösen“, die heute 1m Widerspruch steht Gott, „D1s Kardinal Sırı, Bischot D’Avack - m.) vermiıfßten 1ne
auch S1e am Ende selbst durch den Glauben ZU eıl tiete un überzeugende Theologie der Sünde Das Schema
kommt“ ( Kardinal Frings bemerkte dazu, der Begrift befleißige sıch ZWAar gelegentlich eines trivialen moralisie-
Welt erscheine 1mM Text nırgends eindeutig, bald S@1 die renden Tons, sehe 1aber nıcht die Sünde 1n ıhrem Wesen
Welt die Summe aller geschöpflichen Dınge, bald die und ın iıhrer Bedeutung für das Geschick des Menschen
VO  3 Gott geliebte Welt der Sünder, bald der T1IStUS- un erwecke den Eindruck, Als ob die christliche Bot-
teindliche AÄon, der am Ende gerichtet wird. Die beiden schaft 1n verkürzter Orm wiedergeben möchte, eich-
Jetzten Bedeutungen würden 1mM Text falsch verbunden, ter das Ohr der Welt finden ast alle Väter, die die

da{fß CS scheine, als ob die Welt als Zeichen des Bösen theologischen Qualitäten des Schemas bemängelten, be-
AIl Ende durch den Glauben werde. Überhaupt anstandeten auch diesen Aspekt. Erzbischot Kominek
nıcht sel die ede VO  ; der Welt 1n dem heute geläufigen warnte VTr dem Versuch, „überall bequeme Lösungen ın
Sınne als „5Summe alNller VO  S Menschenhan geschaffenen Pillenform“ anzubieten, un Kardıinal König Cy iNnd  3

Dıinge un: als Vereinigung der Menschen 1mM technıschen dürte 1mM Bemühen, alle Leute anzusprechen, nıcht die
Schaffen“. Von dieser Welt un: ıhrer Beziehung ZAT: Welt Wahrheit verschweigen oder vermindern. Deswegen
im biblischen Sınne mußte das Schema handeln und 7e1- musse die Darlegung des Schemas auf biblische Be-
SCI, w1e das olk (Gottes in ıhr eben : kann un: mu{ oriffe gegründet se1n, un INa dürfe darın über die
"Tatsächlich waren 1in diesem 1NWwe1ls die Stichworte für Sünde, die Wahrheit des Kreuzes dıe Notwendigkeit
einen Entwurt gegeben, der V.OIl der spezifischen Welt der der Buße nıcht schweigen.
Gegenwart ausgehen un diese mIit dem biblischen Ver- Sieht INa  a VO Problem des Atheismus ab, der
ständnıs von Welt konfrontieren könnte. Großteil der Väter 1n der Generaldebatte un! 1n der

Aussprache JA ersten Hauptteil in immer wiederkehren-
Elemente eiINeEY biblischen Anthropologie den Varıanten diese Grundmängel des Schemas kritisiert.

Allgemeın War der Wunsch nach gründlıcher Kürzung dese tehlen aber 1m gegenwärtigen Entwurt noch
weıtgehend die Voraussetzungen für eın solches theo- ersten Teıiles (Kardınal Döpfner, Kardinal Rugambwa,
logisch konzentriertes Weltverständnis. Das kommt wohl FErzbischof Bengsch . m.) Erzbischof Bengsch unteil:-

breitete 7zudem eıinen Kürzungsplan jlbhe dasdaher, daß Versuche philosophierender Beschreibung,
biblische Grundlegung notwendig ware, vorherrschen. Schema: Das Konzıil solle die allgemeinen Normen für den
Bischof Rusch hat neben vielen anderen darauf hın- Dialog mi1t der Welt testlegen, miıt einıgen schwierigen

Fragen könne siıch spater auch die VO aps errichtetegewıesen. Bischof olk zählte eine Kette theo-
logischer Unzulänglichkeiten des Textes auf Das Schema Bischofssynode betassen. Das vierte Kapitel über das
£Lue S als ob das Verhältnis VO  3 Gottesreich un Welt Weltamt der Kırche sollte.an die Spıtze gestellt, 11z die

Berufung des Menschen in Christus, die Spuren des bibli-total verändert ware, ann müfßte Na  3 aber das vVan-
gyelium Neu schreiben. Die immer aktuellen Fragen ach schen Menschenbildes ın der Welt uUuNSeTECr Zeit dargestellt
Leıid, Tod, Undurchdringlichkeit VO  3 Welt, Mensch un un auch jene Probleme behandelt werden, die inner-

weltlich nıcht lösen sind (Sınn der Exıistenz, (sottes-Geschichtlichkeit würden ıcht ausreichend gewürdigt. Dıie
Beschreibung des Verhältnisses vVvon Natur un Gnade sel erkenntnıis, Überwindung des Todes), ebenso der Atheis-
mangelhaft, die Gründe für die Verwerfung des Atheis- 111US (miıt der Zurückweisung der Vorstellung VO 2AUTLO-

Menschen). Alles andere collte radikal gekürztIMUus blieben undeutlich, die Christologie se1 unzulänglich, werden.unklar bleibe auch die Erlöserrolle Christi un infolge-
dessen auch die Bedeutung der Kıirche iın der Welt Theo- Der Atheismus, das Problem unNserer eıt
logische Vertiefung aller Aussagen sel notwendig Sals
Grundlage für das Recht und die AÄArt der Kıiırche ZUuUr Welt Bereits autf der Dritten Session wurde eın eigener Ab-

sprechen“. Dieser Tenor kennzeichnete einen Großteil schnıtt über den Atheismus gefordert. Eın solcher Ab-
der Interventionen. schnitt wurde auch eingefügt, un ZW ar 1 ersten Kapitel
Weihbischof Schick NnNannte iın einer vielbeachteten Inter- des ersten Hauptteils über dıe Berufung der menschlichen
vention ein1ge Grundelemente einer biıblischen Anthro- Person. ber die anderthalb Seıten, aut denen dieses nach

dem Urteil vieler Väter vordringlichste Problem unsererpologie, die die Grundlage des Schemas bılden könnten:
Damıt die Kırche ıhr Wirken 1n der Welt recht verstehe, eit abgehandelt wiırd, befriedigte nıemand. Offenbar
musse die Lehre VO  —$ der Schöpfung 1lCU vertieft und hat INan fast ausschließlich den marxistischen Atheis-
Schöpfungs- und Erlösungsordnung gegenselt1g integriert 111US$ gedacht, jedenfalls trifit die Phänomenbeschreibung
werden. Nach dem biblischen Schöpfungsbericht se1l der eigentlich : aut diesen Z während die vielfältigen

anderen offenen oder latenten F_ormen des AtheismusMensch mehr als NUr Gipfelpunkt der iırdischen Schöp-
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nıcht erwähnt werden. Auch Beschränkt sich der 'TLext auf Ehe un Familıe
die bloße Beschreibung der marxistischen Ideologie und Dıie Debatte über Ehe un Famıilie brachte 1m wesent-
autf die Verurteilung der atheistischen Unterdrückung, lichen dieselben Argumente un Gegenargumente WwWI1e
Sagl aber nıchts über die Ursachen des Atheismus un die auf der Dritten Sess1ion (vgl Herder-KorrespondenzFehler, die seiner Verbreitung tühren. ds Jhg., Zf Auch meldeten sich fast wieder die-
ASt alle Väter, die Z Atheismus Stellung nahmen, selben Redner Wort (Kardınal Ruffini, Kardınal
kritisierten diesen Mangel (Patrıarch Maxımos, Kardinal Suenens, Kardınal Leger, Bischof Volk, Weihbischot
KöÖön1g, Kardınal CDEers Erzbischof Marty, Erzbischot Reuß, Kardıinal Heenan) Wiederum bildete die Retorm
Garrone, Bischof Pildain, Ordensgeneral Arrupe). Kar- der Ehemoral un speziell die rage der Geburtenrege-dinal Kön1g untersuchte die hıstorischen Wurzeln des lung das fast ausschließliche Thema
modernen Atheismus, die nach seiner Meınung ausschliefß- Aufsehen gtE die Intervention des Melkitischen Patri-
ıch 1mM Westen lıegen. Als Heilmittel NAanntfe C die FOr- archalvikars in Agypten, Flias Zoghbı, der den Rat zab,derung der Einheit 7zwıschen en Christen, die Förderung die katholische Kırche sollte sıch dıe Praxıs der Ortho-
soz1aler Gerechtigkeit, die Intensivierung der relig1ösen doxen Kirche eıgen machen und 1M Falle der ScheidungBildung der Laien un I Zeitalter des Atheismus auch 1n besonderen Fällen dem unschuldigen Teil die Wieder-
des Klerus un: der Miıssıonare. Für Länder innerhalb des verheiratung ermöglıchen. Lebenslange Enthaltsamkeit
kommunistischen Herrschaftsbereichs zab CN den Rat die sel MOS allem annn keine LÖösung, die Ehe bereits 1ın
Christen sollten für Gott Zeugni1s ablegen durch aktive sechr Jungen Jahren gyeschieden werde. Die Intervention
Miıtarbeit wirtschaftlichen und gesellschaftlıchen Auftf- tührte elıner scharfen Entgegnung des Schweizer Kar-
bau des Landes, zeıgen, da{ß der Christ noch ZrÖ- dinals Journet, der die Zulässigkeit der orthodoxen
ere Energıen besitze als der Atheıst. Kardınal KönIg bot Tradıtion 1n Abrede stellte un geltend machte, dieser
tfür .die Überarbeitung des Textes auch die Hılte des Se- Tradıtion se1 erst unter dem Einfluß des Codex Justı-kretariates tür die Nichtglaubenden Auch Patriarch nıanus gekommen. Zoghbı w1ıes diese Behauptung zurück.
AX1MOS wünschte posıtıvere Aussagen: nıcht alle Verschiedene Kırchenväter des (Ostens un im Westen
Atheisten selen Gegner der Kirche. S1ie suchten oft 1Ur Ambrosius hätten die Möglichkeit der Wiederverheira-
eıne Religion, die 1mM Einklang 1St MIt der geschichtlichen vun des unschuldigen Teıils ebentalls verfreten Der @&
Entwicklung. Sie argerten sıch aber der Mittelmäfßsig- dex Justinianus habe LUr bestehendes echt kodifiziert,
eıt der Christen, Ego1smus Uun: An der Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen. Ahnlich außerte sıch

also 1ne entsprechende kirchliche Tradition OLT 4LUS

Patriarch 2X1MOS hat sıch 1n einer Erklärung von der
Kardınal Seper: das Schema musse pOSI1tLV zeigen, W arulnill Meınung Se1INES Patriarchalvikars distanzıert.
der Atheismus heute weıt verbreıtet ISEt Für viele se1

„Verantwortete Elternschaft“dieser heute bereits weltanschauliches Erbe und eın pCI-
sönlıches Bekenntnis mehr und erscheine ıhnen als natur- In der rage der Geburtenregelung wurde VO  - den Ver-
ıche Folge des wissenschaftlichen Fortschritts. Das Z;e]
könne weder se1n, den Atheismus verdammen och die

fechtern einer gründlichen Überprüfung des traditionellen
kirchlichen Standpunktes den Vertassern des Textes, die

Exıstenz Gottes beweiıisen. Es colle vielmehr gyezeigt sıch Ja, da der aps das Studium der Angelegenheıt eiıner
werden, da{ß der Glaube Al Gott den menschlichen OFrt- eigenen Ommı1ssıon übertragen hat, auf allgemeıne Aus-
schritt ıcht behindert. Dıie Christen seıen auch selbst mıt- beschränken mulßsten, Realismus und Ausgeglichen-schuldıig der Verbreitung des Atheismus, „insofern s1e eit beschemigt. Befriedigt hat Q G allem die Art und
allzusehr der Unveränderlichkeit soz1ıaler Strukturen Weıse der Hervorhebung der „verantworteten Eltern-
festgehalten und sıch dabei mıßbräuchlich auf (GJott be-
ruten haben“

schaft“. Mehrere Bischöfe verlangten ıne bessere Darstel-
lung der Ehezwecke un ihrer Interdependenz. Dıie einen

ine Mischung VO  —$ Kreuzzugsgeıst un pastoraler Mo- (Kardinal Ruffini 10 LA A.) verlangten die Bekräftigung der
dernität WAar die Jungfernrede des Jesuitengenerals „traditionellen“ Auffassung, da{ß die Zeugung und Er-
Pedro Arrupe: Das Schema behandle den Atheismus ziehung der Kinder der und eigentliche Z weck der
abstrakt, praktisch se1 schon 1in das Innere der „Gottes- Ehe sSe1 un dafß CS sıch bei der ehelichen Liebe und dem
stadt“ eingedrungen 1n orm des Naturalismus, des Miı{fS- „  m auxıilium“ 1Ur „nachgeordnete Z wecke“
1TAauens un des Ungehorsams. Dıie moderne atheistische handle. Dem entgegneten andere (Kardinal Leger, Kardı-
Gesellschaft verfüge über Machtmuittel un: eıine Avoll-= nal Suenens, Weihbischof Reußß), die Ehe se1 keıine blofße
kommene Technik der Infiltration“, die die Kırche „Einrichtung ZART: Kindererzeugung un Kındererzıe-
noch keine adäquaten Gegenmuittel gefunden habe Die hung“. Wolle MNan das behaupten, sehe na  =) die Ehe
Kırche MUSSE  DE ıhre pastoralen Methoden überprüftfen un: NUur in ihrer Bedeutung für das Menschengeschlecht Ort-
die soz1alen Strukturen I'1I, die ıntellektuelle pflanzung), ıcht aber 1n ıhrer Bedeutung für die mensch-
Wıderlegung allein genuge nıcht. Arrupe verlangte eıne lıche Person. Der lext schwanke zwischen beiden Auftf-
„sachverständıge Bestandsaufnahme des Weltzustandes“; fassungen. Kardıinal Suenens rief ZUEE Intensivierung der
die Ausarbeitung eınes weltweıten Aktionsprogrammes, Forschungen über das Geschlechtsleben autf
das dem apst vorzulegen sel; Gehorsam un Disziplin Der Mailänder Erzbischof, Kardınal Colombo, lobte

der Leitung des Papstes, der 1in dieser Sache jedem die „menschlıche und personalistische Grundausrichtung“
seiınen Platz anweısen mUusse; die eilnahme aller lau- des Schemas. Es se1l Pflicht der Eltern, die „Kiınderzeu-
benden diesem Werk SUuns den bestmöglichen Bedingungen vollzie-
Im SAaNZECN zeıgte die Diskussion über den Atheismus, hen  « Dieser Grundsatz schließe das Recht A Forschung
der siıch ber eın Dutzend Väter beteiligten, hohes Nıveau un ZUu Einsatz aller erlaubten Miıttel Z Geburten-
un praktische Ansiätze für eın vertieftes Studium der regelung eın. och seı1en alle Praktiken abzulehnen, die
rage Deshalb besteht echt die Hoftnung, da{ß der die Integrität des ehelichen Aktes zerstorten. In diesem
bisherige Text durch einen besseren erSsSeIzZt wird. Punkt sollte das Konzıil die überlieferte Verurteilung
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entschiéden bekräftigen. Es gehe dabei nıch um die phy- tionelle MR aan gegenüber den Naturwissen‘schafién
sısche Integrität des Aktes als olche, sondern die sel 1M Neuen 'Text ehoben. ber gelte, Mißverständ-
„unabdingbare Einheit“ VO  — physiıschem Akt un Liebes- nısse vermeiden. Dıie unreflexe Betrachtung der Welt
hingabe. Weihbischof euß arnte davor, die eheliche könne nıcht mı1ıt der reflexen der Naturwissenschaft identi-
Hıngabe MIt ehelicher Liebe schlechthin yleichzusetzen. fiziert werden. Die mathematisierte Welt der Naturwı1s-
Die eheliche Hingabe sel „ UE eıne en ehelichen senschaften sel von ınnen her ambivalent sowohl für als
Liebesbezeigungen“ und musse wesentlich Aaus der (3anz- auch die Exı1ıstenz Gottes. Die Wahl hänge VvVon den
heit der ehelichen Ich-Du-Beziehung verstanden werden. „ Vorentscheidungen“ des Wıssenschaftlers ab Man solle
Reufß meıinte 1ın einer Entgegnung auf Kardınal Ruft- sıch deshalb hüten, naturwiıssenschaftliche Ergebnisse für
finı daß die Fragen nıcht klar gelöst seien, WwIıe oder SCECH die Exıstenz Gottes ins Feld führen. Der
Ruffin: das darstelle, zeıge schon die Tatsache, daß der Theologe werde sıch MIt Recht aprioristische
apst ıne eigene Studienkommission dafür eingesetzt Schlüsse VO Naturwissenschaftlern wehren, aber
habe (bekanntlich 1sSt eufß außer dem Präsidenten un werde sıch auch hüten, ZUgunsten des Glaubens Argu-
einıgen Vertretern der Kuriıe das einz1ige bischöfliche Mıt- ZU verwenden, ohne die Denkansätze der Natur-
olied dieser Kommissıon). Nachdem diese Kommluissıon wıssenscha#ler un den wissenschaftlichen Wert der e1ge-
bestellt sel1, könne in  = „den Konzilstext nıcht tormu- nen Auffassung kennen. Die Rehabilitierung Galileis
jeren, als ob diese Probleme bereits gelöst sejen“. sollte 1 Schema noch deutlicher ausgedrückt werden.
Kardınal Rossı wI1es 1mM Namen VO brasilianischen
Vätern auf die pastorale Dringlichkeit des Problems hın Dıie Wirtschaftsgesellschaft

Der durch den früheren Annex erweıterte Abschnitt überun: wünschte, das Konzil solle sıch, WEeNnN der apst selne
Entscheidung nıcht vorher bekanntmache, auf einıge die Wiırtschaftsgesellschaft stie(ß diesmal oftenbar auf
pastorale Weıisungen beschränken. Kardıinal Heenan VCI- größeres Interesse. Auf der Dritten Sess1ion sprachen dazu
langte 1ne ausdrückliche Verurteilung der Sterilisation 1L1UTr sieben Väter; diesmal 65 iımmerhin Z darunter
un MIt vielen anderen Bıschöfen eın deutlicheres Wort die Kardınäle Sırı, Wyszynski un der ZUuU Kardinal
über die Abtreibung. Erzbischof Dyjajasepoetra orift W1e- Gründer der Christlichen Arbeiterjugend,
derum die einselitige westliche Ehevorstellung des Schemas Cardıjn. Kardınal Sırı wünschte (mıt anderen) eiıne
2an. Er 7ıtlerte den pakıstaniıschen Ausspruch: „Die Uuro- Beschränkung auf allgemeine Aussagen. Soziale Fragen
paer heiraten, weıl S$1e siıch lieben, WG lieben uns, weil selen einselt1ig dargestellt. Die wirtschaftliche Miıtbestim-
AIn verheiratet sind.“ Das Schema musse eın für die MUung „‚durch viele un durch alle könne INan sıch wun-  SE
Gesamtkirche gültıges Dokument werden. schen, vorausgesetZt, daß Inıtiative un Unternehmens-

ordnung gewahrt leiben“. Wyszynski plädierte tür dieKıirche UuNn Kultur Formung einer „sozialen Person“, die 1in der Lage sel,
Der Abschnitt über die Kulturförderung Wr 1m früheren eine Ordnung 1M Geiste von Pacem ın Ferrıs
Entwurt vielleicht der schwächste. Jetzt ISt: wesentliıch realisieren, ohne freiliıch diese Formulierung näher Cer-

verbessert un erweıtert worden. ber C: bot den Vätern AÄutern. Bischof Hengsbach, der sıch ebenftfalls tür eıne
och Anlaß Zur Kritik: Das Schema spreche einer Beschränkung autf allgemeine Aussagen einsetzte, erın-

großen Kulturuniformierung das Wort (Weihbischof 1n der Mitbestimmungsfrage die Lehre 1us’ XII
Man musse vermeıiden, da{ß mächtige Organısationen VOPadım VO  a Rıo de Janeıro) und zeıge wen1g, W 1€e sıch

die verschiedenen Kulturen gegenselt1g befruchten. Es außerhalb zuvıel Einfluß auf das Unternehmen erhalten.
vernachlässige die Geisteswissenschaften, VOTr allem die Der Standpunkt der katholischen Unternehmer klang j1er

deutlich durch. Scharf kritisiert wurde der Text VON Bı-Philosophie, die für das Verständnis UNSCTETr Welt VO
außerordentlicher Bedeutung se1l (Titularerzbischof Blan- schof Höftner. Im Brustton der Überzeugung würden
chet) Der eue Erzbischof VO  ; Turın, Pellegrino, plä- zahlreiche Forderungen erhoben, ohne konkrete Wege

ihrer Verwirklichung aufzuzeigen. Der Text unterscheidedierte für eine stärkere Beschäftigung MmMIt der Geschichts-
wissenschaft, deren Methoden für viele theologische nıcht zwiıischen „steriılem“ Luxuseigentum un großen
Diszıplinen unerläßlıch sej1en. Nachdrücklich torderte Vermögen für produktive Investitionen.
die Respektierung der Freiheit der Forschung durch die In den sozialwirtschaftlichen Fragen zeıgte die Diskussion
Kirche, und ZWAar nıcht 1Ur für die „Gläubigen“. Auch eınen deutlichen Gegensatz 7zwıschen deutschen und fran-
Priester und Ordensleute bedürften dieser Freiheit. T1e- zösıschen Auffassungen. Stark engagıert zeıgten sıch die
ster seı1en verurteiılt worden Lehren, die heute ın Spanıer.
Konzilsdokumenten stünden. Der Generalmagister der ber vielleicht wichtiger als dieser Gegensatz die
Domuinikaner, Anıceto Fernandez, wünschte nochmals eıne Stimmen Aaus den Entwicklungsländern. Die iındischen
kräftigere Würdigung des Thomismus. Bischöfe der „Drit- Bischöfe bemängelten die oberflächliche Behandlung der
ten Ir“ warten dem Kapitel eine einse1it1ge westliche Landwirtschaft un speziell des Landarbeiterproblems in
Kulturkonzeption VOFL, Aus diesem Dilemma herauszu- den Entwicklungsländern. Das Schema müdfte besonders
helfen War freilich schwier1g. die wirtschaftspädagogischen Aspekte des Problems be-
Koadjutor Elchinger verlangte ıne völlige Neufassung onen: kulturelle Infrastruktur, allgemeine Bildung un
des Kapitels, weil CS kkeine AÄAntwort gebe auf das Grund- technische un berufliche Schulung der Landarbeiter. Die

Inder wurden hierin VO) dem Erzbischof Von Sıena —problem der Kirche heute, näamli;ch w 1e die Kırche ıhre
Sendung erfüllen könne 1n einer Welt, die sich selbst ıhren terstutzt, der eine noch stärkere Zusammenarbeit kirch-
Humanısmus un ihre Ethik entwickelt habe Die Gründe licher Stellen MIt der FAO wünschte. Das Schema müfste
dafür se1en auch 1n der Kirche selbst Z suchen. Sıe mMusse konkrete Formen internationaler usammenarbeit auf
Erst wıeder lernen, autf die Welt hören, auch in der diesem Gebiete Bischof Larrain VO  3 Talca
Ausübung ıhres Hırtenamtes. wünschte eıne 1el „dynamıiıschere“ Konzeption des WIrt-

schaftlichen Fortschritts. Wıirtschaftlicher Fortschritt se1lBischof Spülbeck bescheinigte den Verfassern, das tradı-
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nıcht Nur Pflicht, sondern auch Recht, enn Stagnatıon dung angeben, NUuUr allgemeın VO Krıeg sprechen
edeute Rückschritt Der Generalobere der Mıissıonare S nıcht uch bewaftnete Revolutionen, Guerilla-
VO Mill Hıll forderte die Schaffung Sekretariats kämpfe, Sabotage müßten verurteilt werden (Kardınal
Z Förderung der soz1alen Gerechtigkeit aut weltweıter Ottavıanı) Das Konzıl sollte aber nıcht 11Ur verurteilen,
Ebene Als sehr ertragreich CT W1C6S sıch die Diıskussion sondern pädagogische Aufgabe wahrnehmen un
nıcht Das Jag ohl auch der mangelnden Beratune? konkrete Miıttel Ar Schaffung Friedensmentalität
durch Fachleute Mehrere Väter wünschten, bei der ber- angeben Ausschaltung des Totalitarısmus, der Klassen-
arbeitung noch stärker Laıen hınzuzuziehen Dieser kämpfe, der Rassenkonflikte us  A (Kardınal Uttavıanı)
Wunsch IST begrüßenswert Es wiırd aber ohl cehr daraut Man damıt bereits be] den Kındern beginnen und
ankommen, da{f(ß CS ıcht 1Ur Laıen, sondern auch Fach- Kriegsspielzeug abschaffen uch Kardınal Duval for-
leute siınd un dafß möglichst alle Richtungen ve  en derte Mittel der Gegensatz zwischen und
siınd Innerhalb der noch verbleibenden eıt 1ST das frei- reichen Natıonen, Rassenkonflikte, unger un Unwıis-
lich He sehr schwierige Aufgabe! senheit Ursachen des Krıeges, die beseitigen

gelte „LEıne MHeCUE Art denken, CIn politischer StilVölkergemeinschaft un Friede und die Zusammenarbeit aller sind notwendiıg Mehrere
Im etzten Kapitel be: die Völkergemeinschaft un die britische Bischöfe schlossen sıch diesen Forderungen an

Förderung des Friedens INa  — meılsten den Erfolg Kınıige Väter fraten tür die Zulassung der Militärdienst-
der Überarbeitung Das Kapitel 1ST ZW ar gedanklıches veErWwWEC1SCITUNS A4US Gewissensgründen C111 kın Konsens
Flickwerk geblieben, e5 spricht aber e kräftige Sprache WAar dieser rage jedoch nıcht festzustellen
urch die Reıse des Papstes den hat Bedeu-
Lung och Besser als früheren Lext wırd Forderung nach ayırksamer Weoltautorität

Starke Akzente wurden auch der Debatte ber denDEeSAQT daß der Friede nıcht 1LLUL 1e Angelegenheıit inter-
nationaler Abrüstung un der unmittelbaren Vermeidung Autbau weltumspannenden Völkergemeinschaft un
bewaftneter Konflikte IST sondern ständıge Aufgabe aller umtassenden Weltautorität ZESELZT Kardıinal Otta-
Glieder der Gesellschaft Kräftiger als früheren 'TLext anl setizte sıch ebenso dafür C1in WIC Kardinal Duval
wird nıcht NUuUr der Atomkrieg, sondern jeder rıeg VeEIr- Erzbischof Beck Weihbischof VWheeler und Erzbischof
urteilt „Auch wenn WITLr 1er ıcht ber irgendein Men- Gouyon S1e se1 unabdingbare Voraussetzung für die
schen riıchten noch darüber entscheiden wollen, W 1E be- dauernde Erhaltung des Friedens, un S1C allein SC1

iLimmMLTLe Vorhaben subjektiv bewerten sind stellen WIr der Lage, internationale Konflikte 1abzubauen Bedeutung
dennoch fest da{fß angesichts VO  > Kriegshandlungen gleich erhjelt diesem Zusammenhang auch der Beschluß (auf
welcher Art (seı1en CS atOomare, biologische, chemische oder Vorschlag VO Kardinal Lienart), die ede des Papstes
konventionelle) das Gewissen des Menschen ıcht leicht VOT den die Konzilsakten aufzunehmen. In der
entlastet wird CS siınd eben objektiv Verbrechen Stützung der wurde dem apst VO Grofßteil
Generell (also implizit auch für den Fall Atomkrie- der Väter kräftig beigepflichtet. Eınige Bischöfe (u
yes) wiırd ZWAr eingeraum CS könne „nach Erschöpfung Bischot usch VO Innsbruck - un Pal BrezanoOczy,
aller Miıttel triedlicher Verhandlung nıcht verboten SCIN, Apostolischer Administrator VO  —_ Eger) torderten die Lir-
ungerecht angegriftene Rechte den ungerechten An- richtung „Friedensrats VO  w} Theologen, Technikern
greifer M1tTt Gewalt un Zwang verteidigen“ ber CS un Militärfachleuten bzw „zentralen Friedens-
wırd auch ZESAgT CS werde 99 unvernünftiger, ZUr werks der Kırche ZUr „Koordinierung aller Friedens-

kräfteWiederherstellung verletzter Rechte rıeg noch C111

gee1ignetes Mittel sehen Es wiırd ZW ar keın Verbot iıcht befriedigt ZEIgZTEN sıch Väter, besonders die Bischöfe
der Herstellung und expliziıt auch nıcht der Verwendung AUS den Entwicklungsländern, über die bschnıitte des

Waffen ausgesprochen, aber wiıird doch eut- Kapitels, die siıch IN internationaler Soliıdarıität, Fragen
ıch DZESAYT, da{fß das „Gleichgewicht des Schreckens das der Entwicklungsländer und der demographischen Ent-
durch die AtOMaAare Küstung hergestellt werde, wicklung befassen: Man wünschte 1Ne€e schärtfere Verur-

SC1 und nıcht wirklich en„schlechtin Ungeheuerliches teilung der Rassendiskriminierung, der bestehenden OzZz14a-

Namen Frieden verdiene len Ungerechtigkeit 7wischen den Nationen, A WECN18CI
Dıie Väter verlangten überwiegend noch schärtere Formu- vereinfachende Darlegung der demographischen Pro-

bleme Bischot Sımons VO  - Indore verlangte C Lösun-lierungen Vor allem wollte Man die Unterscheidung VO

gerechtem und ungerechtem rıeg Zanz gestrichen 4SSCHL: SCIH tür die Bevölkerungsexplosion Es BCHUSC nıcht, auf
Angesichts der schrecklichen VWaften, M1 denen die dıe unausgeschöpften Reichtümer der Erde verweısen

Erde werden könne, SCHNUSC diese Unterscheidung (wıe das Entwurf reichlich geschieht!) Man die
nıcht mehr (Kardıinal Lienart); der moderne Krıeg se1 Ursachen der Bevölkerungsexplosion studieren un: be-
eın Mittel mehr Z Wiederherstellung verletzter Rechte denken, da{ß die (Gjesetze für den Menschen un nıcht die

Menschen für die (Gesetze da M Man das(Kardinal Leger).
Man die verschiedenen Formen der Gewaltanwen- Problem moraltheologisch NEeU überdenken.
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